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Mehr als Koggen und Kaufleute. Die Hansehistoriographie und ihre Berührungspunkte mit aktuellen
Projekten der Spätmittelalterforschung

Der 2010 erstmals veranstaltete Nachwuchswork-
shop zur Hansegeschichte widmete sich dem Problem
der Edition. Promovierende und Studierende waren ein-
geladen, sich mit den Implikationen der Nutzung von
Editionen auseinanderzusetzen, etwa eventuelle Ein-
schrÃ¤nkungen der ErkenntnismÃ¶glichkeiten der eige-
nen Arbeit zu diskutieren.

Neben dieser inhaltlichen Ausrichtung verfolgte der
Workshop drei Ziele: Erstens sollten der hansischen Ge-
schichtsforschung neue Impulse gegeben werden, indem
junge Forscher und Forscherinnen zusammenkamen, de-
ren Arbeitsvorhaben sich zeitlich oder geographisch im
hansischen Raum bewegen, die Hanse aber nicht als
zentrales Thema behandeln. Zweitens sollten die neue-
ren Entwicklungen und UmbrÃ¼che in der Hansehisto-
riographie, die mit einer Infragestellung althergebrach-
ter Meinungen einhergehen, einer Gruppe prÃ¤sentiert
werden, die sich nur am Rande mit der Hansegeschich-
te beschÃ¤ftigt, um einer Tradierung Ã¼berkommener
Forschungsmeinungen entgegen zu wirken. Drittens
galt der Workshop als methodisches Experiment. Fin-
det das Zusammentreffen von Doktoranden und Stu-
dierenden Ã¼berwiegend noch in seiner klassischen
Form der reinen PrÃ¤sentation von Forschungsvorhaben
und der Diskussion vorliegender Ergebnisse statt, soll-
te hier in der Form des Workshops den Teilnehmern die
MÃ¶glichkeit gegeben werden, miteinander an einem
Thema zu arbeiten. Die gemeinsame Arbeit erfolgte in

zwei Sektionen, die sich mit der Edition der Hanserezes-
se auseinandersetzten und zahlreiche Forschungsfragen
und âdesiderate aufwarfen.

CARSTEN JAHNKE (Kopenhagen) fÃ¼hrte mit ei-
nem Impulsreferat zu den UmbrÃ¼chen der hansi-
schen Geschichtsforschung ins Thema ein. Dazu warf
er zehn Grundfragen auf, mit denen sich die Hansehis-
toriographie beschÃ¤ftigen solle. Darunter fanden sich
zahlreiche Infragestellungen lieb gewonnener, aber nie
aus den Quellen belegter Ansichten, wie zum Beispiel
der Wichtigkeit des Seetransports sowie der See- und
GroÃstÃ¤dte. Dagegen regte Jahnke an, dem Landtrans-
port, den Binnen- und KleinstÃ¤dten verstÃ¤rkte Be-
achtung zukommen zu lassen. Zudem sei eine konse-
quente Internationalisierung der Hanseforschung von-
nÃ¶ten, da die aktuellen Forschungsdiskussionen kaum
LÃ¤ndergrenzen Ã¼berwÃ¤nden. AuÃerdem besitze die
Frage hohe Relevanz, inwiefern die Edition des Han-
sischen Urkundenbuchs und der Hanserezesse die For-
schung prÃ¤gten. Mit dieser Frage beschÃ¤ftigten sich
die Workshop-Teilnehmer anschlieÃend in zwei Sektio-
nen.

Die erste Sektion wandte sich dabei der Quelle Re-
zess selbst zu und der Frage der Rechtskraft der darin
enthaltenen Normen. Der Struktur der Hanse als Inter-
essengemeinschaft einzelner StÃ¤dte entsprach es, dass
die vom Hansetag verabschiedeten Rechtssetzungen zu-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

nÃ¤chst in die rechtlichen Bestimmungen der einzel-
nen Hansestadt Aufnahme finden mussten, bevor sie
dort GÃ¼ltigkeit erlangten. Dies ist der Forschung seit
lÃ¤ngerem bekannt; nichtsdestotrotz verleitet die Proto-
kollform der Rezesse sehr dazu, die hanseweite Geltung
der BeschlÃ¼sse vorauszusetzen. Ziel der Arbeit in dieser
Sektionwar es, mit den Teilnehmern diese Eigenheit han-
sischer Beschlussfassung zu problematisieren und sich
gemeinsam der Frage zu nÃ¤hern, wie die hansischen
BeschlÃ¼sse und die StÃ¤dtegemeinschaft insgesamt auf
der Ebene der Stadt dargestellt undwahrgenommenwur-
den.

Die Hamburgischen Burspraken in Edition von
JÃ¼rgen Bolland dienten hierbei als Vergleichsquelle zu
den Hanserezessen. Als Stichprobe hinsichtlich der han-
sischen BeschlÃ¼sse wurden die hansischen Regelungen
zum GÃ¤sterecht bzw. die stadteigenen Ver- und Gebo-
te zu dieser Frage ausgewÃ¤hlt. Dabei wurde deutlich,
dass die gesamthansische Perspektive, die Hansekaufleu-
te den Nicht-Hansekaufleuten gegenÃ¼berstellt, in den
Burspraken keinerlei Widerhall findet. Die Stadt interes-
sierte sich lediglich fÃ¼r die Unterscheidung zwischen
Einwohnern bzw. BÃ¼rgern der Stadt und GÃ¤sten, also
Nicht-Einwohnern. Dieser Befund warf die in der For-
schung nach wie vor ungeklÃ¤rte Frage wieder auf, wel-
chen Status ein Hansekaufmann in einer fremden Hanse-
stadt besaÃ und ob die HansezugehÃ¶rigkeit nicht viel-
leicht doch nur im Ausland von Bedeutung war. Eine
zweite Feststellung betraf die Tatsache, dass die hansi-
schen BeschlÃ¼sse sich nicht oder nur in abgeÃ¤nderter
Form in den Burspraken finden; in einem Fall stehen die
stÃ¤dtischen Bestimmungen den hansischen sogar dia-
metral entgegen.

Neben dem Vergleich der Bestimmungen wurde auch
die Frage gestellt, wie der Begriff âHanseâ in den
Burspraken und Hanserezessen Ã¼berhaupt Verwen-
dung fand. FÃ¼r die Burspraken musste konstatiert wer-
den, dass die StÃ¤dtegemeinschaft selbst so gut wie nicht
benannt wurde. Aus der Arbeit an beiden Quellen wur-
de das Desiderat formuliert, eine semantische Untersu-
chung des Begriffs âHanseâ vorzunehmen, der in viel-
fachen Bedeutungsschattierungen entgegentritt, die alle
weiter differenziert werden mÃ¼ssen: von der âFahrtge-
meinschaftâ Ã¼ber die âKontorsgemeinschaftâ hin zur
Gesamtinstitution âHanseâ.

Aufgrund der KÃ¼rze der Zeit konnten diese Fra-
gen lediglich aufgeworfen und andiskutiert werden.
Jedoch wurden sowohl hinsichtlich des stÃ¤dtischen
GÃ¤sterechts, der GÃ¼ltigkeit von Bestimmungen auf

Hansestadtebene, der Bedeutungsvielfalt des Hansebe-
griffs wie auch hinsichtlich der âSichtbarkeitâ der Hanse
in der einzelnen Stadt fÃ¼r den einzelnen BÃ¼rger Fra-
gen diskutiert und aufgeworfen, die echte Forschungsde-
siderate darstellen.

Die zweite Sektion beschÃ¤ftigte sich mit der Sug-
gestivkraft der Edition der Hanserezesse anhand der
StÃ¼cke, die fÃ¼r die Jahre 1256-1300, 1356-58 und 1418
ediert worden sind. Kompilation und Benennung traten
als die beiden Hauptprobleme der Edition hervor: Die
Auswahl und Zusammenstellung der StÃ¼cke verfÃ¤hrt
nach thematischen Kriterien, da der Editor Karl Kopp-
mann die politische Geschichte der Hanse illustrieren
wollte. Dieser Ansatz verlegt, so wurde betont, die inter-
pretatorische Arbeit bereits vor die Erstellung der Editi-
on. Die Auswahl der abgedruckten Quellen, die Wieder-
gabe als Volltext oder Regest, die EinfÃ¼hrung mithilfe
einer langen oder kurzen Einleitung kÃ¶nnen dazu bei-
tragen, bestimmte Aspekte in den Vordergrund zu stel-
len und dem Nutzer ein bestimmtes Bild von der Han-
se zu suggerieren. Die Frage, ob es die Hanse als Kon-
zeption eines grÃ¶Ãeren Ganzen, gerade im 13./14. Jahr-
hundert, Ã¼berhaupt gegeben hat, lÃ¤sst sich anhand
der Edition noch aufwerfen, nicht aber fundiert beant-
worten. Die Wortverwendung Koppmanns gewÃ¤hrt ei-
nen weiteren Einblick in die Vorannahmen, die seine
Editionsarbeit prÃ¤gten. Etwa erzeugt die Zusammen-
stellung diversester StÃ¼cke unter den Ãberschriften
âVoraktenâ, âBeschlÃ¼sseâ und âNachtrÃ¤gliche Ver-
handlungenâ den Eindruck eines geordneten Ablaufs
selbst bei Versammlungen, von denen noch nicht ein-
mal einwandfrei nachgewiesen werden kann, dass sie
tatsÃ¤chlich stattfanden. Bezeichnungen wie âVertreterâ
einer StÃ¤dtegruppe oder âVerhansungâ, die nicht in den
Quellen selbst zu finden sind, aber in den einleitenden
Bemerkungen des Editors verwendet werden, konstruie-
ren die Hanse als ein Ganzes, dessen Existenz eigentlich
erst zu beweisen wÃ¤re.

Die Nutzer der Edition der Hanserezesse sollten sich
demnach darauf beschrÃ¤nken, zu speziellen Fragestel-
lungen einzelne StÃ¼cke heranzuziehen, da die Ver-
wendung der gesamten Kompilation hauptsÃ¤chlich da-
zu fÃ¼hrt, das Hansebild Koppmanns nachzuvollziehen.
Desgleichen erschienen ein sensiblerer Umgang mit der
Quellensprache und eine stÃ¤rkere Reflexion bei der Ver-
wendung analytischer Begriffe wÃ¼nschenswert. Insge-
samt scheint eine genaue Auseinandersetzung mit dem
wissenschaftlichen Wert der Edition wÃ¼nschenswert,
um zu vermeiden, dass neue AnsÃ¤tze und Fragestellun-
gen der Hanseforschung aufgrund der prÃ¤disponierten
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Quellenbasis wenig neue Ergebnisse hervorbringen.

Eingeleitet wurde der Workshop mit kurzen
PrÃ¤sentationen der einzelnen Dissertationsprojekte:

CHRISTINA LINK (Hamburg) beschÃ¤ftigt sich in
ihrer Arbeit Ã¼ber preuÃischen Getreidehandel haupt-
sÃ¤chlich mit der zahlenmÃ¤Ãigen Erfassbarkeit dieses
Handels, wobei insbesondere Problematiken zur Bestim-
mung und Vergleichbarkeit von Preisen zu lÃ¶sen sind.
ANGELAHUANG (Kopenhagen) stellt mithilfe einer Un-
tersuchung Ã¼ber die hansischeWolltuchproduktion die
These in Frage, die Hanse habe wenig eigene Produktion
hervorgebracht. ANNA ORLOWSKA (Kiel) zeigt in einer
Edition des GeschÃ¤ftsbuchs des Danziger Kaufmanns
Johann Pisz, den wir in Zukunft aufgrund ihrer Erkennt-
nisse wohl eher Pyre nennen sollten, dass die Techni-
ken doppelter BuchfÃ¼hrung auch im Ostseeraum nicht
gÃ¤nzlich unbekannt waren. YUTA KIKUCHI (Greifs-
wald) spÃ¼rt den Handelsbeziehungen Hamburgs mit
dem Ostseeraum nach, die auch in der FrÃ¼hen Neuzeit
weiterhin bestanden, als dieser Handelsraum nicht mehr
von hansischen Kaufleuten geprÃ¤gt wurde.

Nicht der Strom von GÃ¼tern, sondern die Bewe-
gung von Menschen steht im Mittelpunkt der Arbeit
von PER GUNNAR SIDÃN (Stockholm), der die Trieb-
krÃ¤fte der Urbanisierung in Schweden und Finnland un-
tersucht und der bisherigen These, die Konsolidierung
einer Zentralmacht habe die StÃ¤dtegrÃ¼ndungen be-
gÃ¼nstigt, die empirische Beobachtung entgegenstellte,
dass sowohl externer wie interner Handel die Urbanisie-
rung vorangetrieben habe. Mit einer anderen Form der
Verbindung zwischen RÃ¤umen beschÃ¤ftigt sich IWAN
IWANOW (GÃ¶ttingen), der die politische Kommuni-
kation im Hanseraum untersucht und dabei insbeson-
dere den Wandel in der Interessenslage der hansischen
StÃ¤dte und die daraus resultierenden Probleme einer
Kommunikation untereinander unter die Lupe nimmt.

CHRISTIAN PEPLOW (Greifswald) nimmt in seiner
Arbeit Ã¼ber die Schifffahrt im sÃ¼dwestlichen Ostsee-
raum einen alltagsgeschichtlichen Ansatz vor, wÃ¤hrend
REINHARD PAULSEN (Hamburg) hauptsÃ¤chlich die
bisher vernachlÃ¤ssigte betriebswirtschaftliche Seite der
Hamburger Schifffahrt untersucht.

Geographisch liegt der Schwerpunkt der Dissertati-
onsprojekte in Hamburg und Livland. JEANINE MAR-
QUARDT (Hamburg) analysiert gesellschaftliche Bezie-
hungen in Hamburg anhand der dortigen Sachkultur und
ediert gemeinsam mit NICO NOLDEN (Hamburg) eine
bedeutende Urkundensammlung, die HamburgerThrese.

Die Projekte Ã¼ber den livlÃ¤ndischen Raum um-
fassen sowohl eine Untersuchung des Ordnungsprinzips
des Deutschen Ordens von JOHANNES GÃTZ (Berlin)
als auch eine Studie Ã¼ber die verschiedenen Ebenen
des livlÃ¤ndischen SelbstverstÃ¤ndnisses von DENNIS
HORMUTH (Kiel). In Mecklenburg schlieÃlich bewegen
sich die Forschungen von CORNELIA EBERLEIN (Ber-
lin), die die Beziehungen zwischen Kloster und Welt an-
hand von drei zisterziensischen FrauenklÃ¶stern analy-
siert.

Den Abschluss der PrÃ¤sentationen lieferte ELISA-
BETHREICH (Kiel), die die Konstruktion und Tradierung
von Geschichtsbildern und Geschichtspolitik im ersten
Jahrhundert des Bestehens des Hansischen Geschichts-
vereins (1870-1970) beleuchtet.

Insgesamt lÃ¤sst sich bilanzieren, dass die Hoffnung
auf gegenseitige Impulse in ErfÃ¼llung ging: Einerseits
wurde deutlich, wie viele UmbrÃ¼che die aktuelle Han-
seforschung prÃ¤gen undwie viele bis jetzt selten hinter-
fragte Thesen einer grundlegenden Revision bedÃ¼rfen.
Die Hansehistoriographie stellt eine Vielzahl von An-
satzpunkten fÃ¼r neue AnsÃ¤tze und Anregungen be-
reit, die noch der breiteren Nutzung bedÃ¼rfen. Die Viel-
falt der Themen, die von den Teilnehmern vorgetragen
wurden, gab einige Beispiele dafÃ¼r, in welchen Be-
reichen und mit welchen Methoden diese Anregungen
aufgegriffen werden kÃ¶nnen. Das methodische Expe-
riment der gemeinsamen Quellenarbeit glÃ¼ckte: Das
Quellenstudium fÃ¼hrte nicht nur zu angeregten Dis-
kussionen, sondern auch zur produktiven Formulierung
weiterer mÃ¶glicher ForschungsansÃ¤tze, wobei insbe-
sondere die Hinterfragung der Existenz einer Hanse in
der heute imaginierten Form und die Reflexion Ã¼ber
die Nutzbarkeit gerade der frÃ¼hesten Quelleneditionen
wÃ¼nschenswert scheinen. Ein Ziel fÃ¼r den nÃ¤chsten
Workshop im Jahr 2012 soll die stÃ¤rkere Einbeziehung
internationaler Doktoranden bilden, um etwa englische,
baltische oder skandinavische Bilder von der Hanse in-
tensiver zu diskutieren.

KonferenzÃ¼bersicht:

Christina Link: PreuÃischer Getreidehandel im 15.
Jahrhundert

Angela Huang: Die Bedeutung hansestÃ¤dtischer
Tuchproduktion im nordeuropÃ¤ischen Handelsnetz-
werk des SpÃ¤tmittelalters

Anna Paulina Orlowska: Der Danziger Kaufmann Jo-
hann Pisz und sein GeschÃ¤ftsbuch
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Yuta Kikuchi: Die Handelsbeziehungen Hamburgs
zum Ostseeraum nach dem Niedergang des hansischen
Bundes

Per Gunnar SidÃ©n: FrÃ¥n LÃ¶dÃ¶se till UleÃ¥borg
- Sveriges och Finlands urbanisering 1200-1610

Christian Peplow: Grenzen durchfahren â Schifffahrt
im sÃ¼dwestlichenOstseeraumwÃ¤hrend derHansezeit

Reinhard Paulsen: Einsatz und Besitz von Schiffen im
hansischen Fernhandel

Iwan Iwanow: Die Hanse um 1600. Handlungsspiel-
rÃ¤ume der politischen Kommunikation im Wandel

Jeanine Marquard: StÃ¤dtische Sachkultur im
SpÃ¤tmittelalter am Beispiel Hamburgs

Nico Nolden: Die jÃ¼ngeren Urkunden der Hambur-
ger Threse (1350-1529)

Johannes GÃ¶tz: Das Ratsgebot des Deutschen Or-
dens in Livland. Korporative und stÃ¤ndische Re-
prÃ¤sentation als Ordnungsprinzip

Dennis Hormuth: Livonia est omnis divisa in partes
tres. Studien zum SelbstverstÃ¤ndnis und zur Selbstver-
ortung in Livland in der FrÃ¼hen Neuzeit

Cornelia Eberlein: Kloster und Welt. Zisterziensische
Frauenkonvente im spÃ¤tmittelalterlichen Mecklenburg.
Neukloster â Zarrentin â Rostock Heilig Kreuz

Elisabeth Reich: Geschichtsbilder und Geschichtspo-
litik. Der Hansische Geschichtsverein von 1870 bis 1980

Vortrag
Carsten Jahnke: Aufstieg, BlÃ¼te, Niedergang â die

Hanseforschung und ihr Objekt zu Beginn des 21. Jahr-
hunderts
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